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Die Kosten im Gri�  behalten
Milchviehhalter Martin Both kennt die ökonomischen Zahlen seines 
Kuhbestandes in- und auswendig. Die Betriebszweigauswertung hilft ihm, die 
Kosten im Griff zu behalten. Wir haben ihm über die Schulter geschaut.

W
enn Martin Both der-

zeit auf seine Berufskol-

legen tri�  , gibt es o�  nur 

ein beherrschendes Gesprächsthema. 

Die In� ation, die sich in stark stei-

genden Preisen zeigt. Ob bei Dün-

ger, Diesel, P� anzenschutzmitteln 

oder auch beim Milchpreis. Alte Re-

geln scheinen in diesen Zeiten nicht 

mehr zu gelten.

Wie tausende Berufskollegen muss 

auch der Milchviehhalter im schwä-

bischen Zusmarshausen, etwa 20 Ki-

lometer westlich von Augsburg, mit 

den sich rapide veränderenden Rah-

menbedingungen fertig werden. Wie 

steuert Martin Both seinen Betrieb 

mit 85 Milchkühen und gut 40 ha 

Grünland und 30 ha Ackerbau durch 

die schwierigen Zeiten? 

Es ist einer dieser warmen Tage 

im August. 29 Grad im Schatten, ein 

paar wenige Wolken am Himmel. Die 

Getreideernte sei bei ihm gut verlau-

fen. Akzeptable Erträge, das Stroh gut 

reingebracht. Vor wenigen Tagen hat 

Martin Both noch 5 ha Kleegras als 

Zwischenfrucht zur Futternutzung 

angebaut. „Jetzt muss es halt nur 

noch genügend regnen, damit auch 

was wächst. Die Trockenheit in die-

sem Jahr hat meinen Wiesen ordent-

lich zugesetzt. Der dritte Schnitt war 

fast ein Totalausfall“, erzählt er und 

schaut erwartungsvoll gen Himmel.

Bereits vor einigen Jahren hat er 

sich dafür entschieden, die Jung-

viehaufzucht an den Betrieb ei-

nes ehemaligen Lehrlings abzuge-

ben. „Angesichts der o�  schwierigen 

Wetterverhältnisse und des knappen 

Grundfutters in den letzten Jahren 

war es umso mehr eine gute Entschei-

dung“, sagt er. Heute bietet die ehe-

malige Jungviehseite seines im Jahr 

1997 errichteten Laufstalls Platz für 

trockenstehende Kühe.

Was bewog ihn damals zu der Ent-

scheidung, die Jungviehaufzucht ab-

zugeben? „Es war schlichtweg eine 

rein wirtscha� liche Frage. Meine 

Stundenentlohnung ist in der Milch-

viehhaltung deutlich höher als in je-

dem anderen meiner Betriebszweige. 

Und durch die Abgabe des Jungviehs 

konnte ich mit einer geringen Inves-

tition etwa zehn Milchkühe mehr 

halten.“

Es fällt auf, dass er seine Entschei-

dungen sehr gut betriebswirtscha� -

lich begründen kann. Auf Nachfra-

ge, woher er seine Zahlen so genau 

kennt, antwortet er: „Aus der BZA. 

Bereits seit sechs Jahren lasse ich 

für meinen Betrieb jährlich eine Be-

triebszweigauswertung erstellen. Das 

hat sich mittlerweile ganz gut einge-

spielt. Das Wirt-

scha� sjahr endet 

am 30. Juni, im 

September wird in 

der Regel der Jah-

resabschluss er-

stellt und ab Okto-

ber, wenn auf dem 

Feld alles weitge-

hend erledigt ist, 

mache ich mich zusammen mit mei-

nem Berater an die Auswertung der 

Zahlen.“

So seien bereits einige wegweisen-

de Entscheidungen maßgeblich von 

den Erkenntnissen aus der Betriebs-

zweigauswertung beein� usst wor-

den. Etwa der Kauf eines selbstfah-

renden Futtermischwagens, der die 

alte, zeitintensive Kombination aus 

angehängtem Mi-

scher und Front-

laderschlepper er-

setzt hat.

Aber auch im 

laufenden Betrieb 

wurden Schwach-

stellen aufge-

deckt. Eine ge-

naue Auswertung 

der verbrauchten Kra� futtermen-

gen hat zum Beispiel ergeben, dass 

es o�  wesentliche Abweichungen und 

Schwankungen zu den Sollmengen 

gegeben hat. „Seitdem messen und 

dokumentieren wir unsere Futter-

mengen konsequent und versuchen 

unser Futtercontrolling ständig wei-

ter zu schärfen, etwa indem wir regel-

mäßig das Einkommen nach Futter-

kosten berechnen“, berichtet Martin 

Both. Diese Kennzahl wird interna-

tional unter der Bezeichnung  IOFC 

(Income Over Feed Costs) verwen-

det (siehe nebenstehenden Kasten).

Nicht zuletzt sind Arbeitszeit und 

Arbeitskrä� e ein Dauerthema für 

Martin Both: „Neben mir arbeiten 

hier noch ein Mitarbeiter und ein 

Lehrling. Im Grunde genommen 

muss ich jede Arbeitsstunde, die ich 

nicht selbst leiste, bezahlen. Beson-

ders interessant in der BZA ist für 

mich deshalb die wirtscha� liche Be-

trachtung, wo sich bei knappem und 

teurem Personal die Automatisierung 

noch lohnen kann, wo wir noch Ein-

sparpotenziale haben, aber auch, wo 

noch leicht realisierbare Leistungsre-

serven stecken.“

Im Vergleich mit vielen bayeri-

schen Berufskollegen beherrscht 

Martin Both sein Handwerk so gut, 

dass er schon mehrjährig bei den 

DLG-Spitzenbetrieben dabei ist. Der 

Milchviehhalter schätzt daran beson-

ders die hochkarätige Zusammenset-

zung und das fachliche Niveau, was 

in dieser Form deutschlandweit ver-

mutlich einmalig sein wird: „Es ist 

der Austausch mit Kollegen, die vor 

den gleichen Herausforderungen ste-

hen. Dazu kommen noch die Milch-

viehspezialisten des DLG-Netzwerks 

und deren fachliche Impulse. Klar 

kann ich vieles nicht umsetzen, aber 

ich weiß, wo ich stehe.“

Ein Blick auf die Entwicklung der 

an der Vergleichsauswertung teil-

nehmenden Betriebe zeigt, dass vie-

le andere Berufskollegen von Mar-

tin Both im Gegensatz zu früher 

nicht mehr auf die Ergebnisse aus 

einer BZA zurückgreifen. Sind es 

im Wirtscha� sjahr 2007/08 noch 

über 500 Milchviehbetriebe gewe-

sen, die ihre Auswertungsergebnis-

Durch die Abgabe 
des Jungviehs konnte 
Martin Both mit einer 
geringen Investition 

etwa zehn Milchkühe 
mehr halten.

Wird das Futter nicht mehr so gut in 
Milch umgesetzt, ist das ein erstes 
Warnsignal und die Ursachensuche 
beginnt. „Bei 10 000 kg Tagesmilch 
bedeuten 2 Cent einen „Verlust“ von 
täglich 200 Euro“, rechnet Guido 
Hofmann von der Landesanstalt für 
Landwirtschaft vor. Um dem entge-
genzuwirken, sollte der Futterver-
brauch laufend überwacht und aus-
gewertet werden. Eine international 
erfolgreiche Methode hierfür ist, re-
gelmäßig das sogenannte „Income 

Over Feed Costs (IOFC)“ zu berech-
nen, was übersetzt etwa so viel be-
deutet wie „Einkommen nach Futt-
terkosten“ oder „Milchgeld minus 
Futtergeld“.
Vor allem bei knapper Liquiditäts-
lage und in wachsenden Milchvieh-
betrieben mit hohen monatlichen 
Personalkosten empfi ehlt Hof-
mann den Einsatz dieser Methode 
Denn die Bedeutung der Futterkos-
ten nimmt zu: Bisher betrugen die 
Futterkosten (Eigenanbau, Zukauf, 

Entnahme und Vorlage) bei der 
Milchkuh schon über 50 % der Voll-
kosten, dieser Anteil ist 2022 noch-
mal deutlich gestiegen. Hofmann: 
„Über diese einfache Kontrollrech-
nung kann mit wenigen Zahlen aus 
der EDV und vom Futtertisch das 
Kerngeschäft in der Milcherzeu-
gung zeitnah überwacht werden.“ 
Bei Interesse:

 ● LfL-IOFC-Rechner zum Down-
load: www.lfl .bayern.de/iba/
tier/177194,

 ● LKV-Fütterungsberatung mit 
IOFC-Controlling.

Einkommen nach Futterkosten

Wie hoch ist der Stundenlohn? Martin Both (l.) diskutiert mit Berater 

Matthias Holzeder die Ergebnisse der Betriebszweigauswertung für die 

Milcherzeugung auf seinem Betrieb.
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se der Bayerischen Landesanstalt für 
Landwirtscha�  (LfL) zur Verfügung 
gestellt haben, so waren es in der letz-
ten Auswertungssaison gerade noch 
60 Teilnehmer.

Dazu stellen Bernhard Ippenber-
ger und Guido Hofmann, die an der 
LfL zuständig für die bayernweite 
Auswertung der jährlichen Betriebs-
zweigauswertungen aus dem Bereich 
Milch sind, fest: „In anderen Bundes-
ländern ist dieser negative Trend so 
nicht zu beobachten.“ Vorteilha�  ist 
eine große Zahl an Teilnehmern, weil 
so die Aussagekra�  der aus den Er-
gebnissen gebildeten Vergleichsgrup-
pen wiederum den Teilnehmern hil� , 
mittels Benchmarks ihre eigene Si-
tuation noch besser einzuordnen zu 
können. 

Woran liegt es, dass immer weniger 
Betriebe in Bayern eine BZA durch-
führen? „Ganz genau können wir es 
nicht sagen“, erklärt Guido Hofmann. 
„Ein Grund wird aber sicherlich sein, 
dass unsere Beraterkollegen an den 
regionalen Landwirtscha� sämtern 
aufgrund von Verwaltungsreformen 
und Umstrukturierungen nicht mehr 
die Kapazität haben, die Auswertun-
gen in dem Umfang zu erstellen, wie 

es vielleicht früher mal war.“ Weiter 
erklärt Hofmann: „Um einen Aus-
gleich für die jahrzehntelang kos-
tenlose Dienstleistung zu scha� en, 
wurde in Bayern das System der Ver-
bundpartner gescha� en. So steht für 

Was verdienen bayerische Milchviehbetriebe?

Gewinn/FamAkh nach Abzug von Pacht- und Zinsansatz
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4080 3030 3670 4370 4985 

Verkaufte 
Milch/h

93 31 74 103 152

die Erstellung von BZAs unser Ver-
bundpartner, der Landwirtscha� li-
che Buchführungsdienst (LBD), be-
reit. Die Erstellung einer BZA wird 
im Rahmen der staatlichen Verbund-
beratung mit 400 Euro vom bayeri-

schen Landwirtscha� sministerium 
gefördert.“

Am Bedarf scheint es auf jeden Fall 
nicht zu mangeln. Davon gehen Ip-
penberger und Hofmann aus. Die 
beiden Spezialisten für Ökonomie 
in der Milcherzeugung berechneten 
anhand der Buchführungsergebnis-
se der bayerischen BMEL-Testbetrie-
be aus den letzten fünf Jahren, dass 
deren durchschnittliche Stunden-
entlohnung bei gerade einmal 8,70 € 
lag. Hier besteht also sicherlich noch 
viel Optimierungspotenzial (siehe 
Gra# k).

Daran besteht auch beim bayern-
weit tätigen Landwirtscha� lichen 
Buchführungsdienst (LBD) kein 
Zweifel. Der LBD hat sich zum Ziel 
gesetzt, seine Mandanten betriebs-
wirtscha� lich zu unterstützen und 
ihnen somit zu besseren wirtscha� -
lichen Ergebnissen zu verhelfen. Da-
für gibt es beim LBD ein eigenes 
Expertenteam, das sich rein um spe-
zielle Fragen der Betriebswirtscha�  
kümmert. Selbstverständlich gibt es 
auch betriebswirtscha� liche Auswer-
tungen auf Grundlage des Jahresab-

Fortsetzung auf Seite 44



44  I  BETRIEBSFÜHRUNG BLW 37  I  16. 9. 2022

schlusses, wie zum Beispiel die Un-
ternehmensanalyse. Allerdings hat 
diese Grenzen in ihrer Aussagekra� .

Die alleinige Betrachtung der 

Buchhaltungsdaten ermög-

licht keine Abgrenzung der 

Aufwendungen der ver-

schiedenen Betriebszwei-

ge, wie zum Beispiel die 

getrennte Analyse des Fut-

teraufwands bei den Milchkühen 

einerseits und der Nachzucht an-

dererseits. Ebenso liefert der Buch-

führungsabschluss nur begrenzt Aus-

kun�  darüber, wie e�  zient die Arbeit 

organisiert ist oder an welcher Stelle 

im Unternehmen ganz konkret Op-

timierungsbedarf besteht. Um das 

herauszuarbeiten, müssen die Daten 

aus der Buchhaltung, aus der Pro-

duktionswirtscha�  und aus der Ar-

beitswirtscha�  zusammengeführt 

werden. Und dafür ist die landwirt-

scha� liche Betriebszweigauswer-

tung ein hervorragend geeignetes 

Instrument.

Doch nicht nur für Milchviehbe-

triebe ist die BZA interessant. Sie 

kann grundsätzlich für sämtliche 

Betriebszweige durchgeführt wer-

den. Bei gewerblichen Betrieben 

spricht man in der Regel von einer 

Kosten-Leistungs-Rechnung. 

Zurück zum Betrieb von Martin 

Both. Wie sieht er die Auswirkungen 

der hohen In� ation auf seinen Be-

trieb? „Eigentlich relativ entspannt“, 

antwortet er. Vorerst gleicht der hö-

here Milchpreis das aus. Ich ho� e na-

türlich, dass unsere Milch auch in Zu-

kun�  benötigt wird und arbeite mit 

der BZA daran, auch für mich einen 

vernün� igen Stundenlohn zu 

erwirtscha� en. Dass in der 

Arbeitserledigung und bei 

der Reproduktionsrate in un-

serem Betrieb noch Lu�  nach 

oben ist, hat der Vergleich mit 

ähnlich großen Spitzenbetrieben ge-

zeigt. Allerdings ist unser Laufstall 

auch schon in die Jahre gekommen. 

Spätestens dann, wenn die nächste 

größere Investition ansteht, muss al-

les wieder auf den Prüfstand.“ 

Matthias Holzeder

Landwirtschaftlicher Buchführungsdienst

Augsburg

Wie hoch ist der Stundenlohn?
Den DLG-Spitzenbetrieben unter 100 Kühen bleiben 16,30 Euro in der Stunde

Die Betriebszweigauswertung soll 
dabei helfen, einen vernünftigen 
Stundenlohn zu erwirtschaften.

Die Kosten im …
Fortsetzung von Seite 43

Martin Both: „Der neue 

selbstfahrende Futtermischwagen 

war auch wirtschaftlich die 

bessere Lösung.“

So schneiden die DLG-Spitzenbetriebe ab

Herdengröße (Kühe) <100 100 – 200 200 – 300 300 – 400 >400 Gesamt

Anzahl Betriebe 24 112 55 26 23 240 

Anzahl Kühe Kühe 81,7 147,2 244,8 337,5 542,1 221,5 

Erzeugte Milch (ECM 4 % Fett, 3,4 % Eiweiß) Tsd kg 841 1544 2605 3677 5951 2370 

Betriebszweigergebnis (Milchkuh mit Nachzucht)

Leistungen ct/kg ECM 42,90 42,17 41,16 40,82 40,43 41,70 

-  Direktkosten ct/kg ECM 27,76 27,72 26,68 26,56 26,42 27,23 

   davon Futterkosten ct/kg ECM 21,08 21,64 20,50 19,89 19,43 20,92 

= Direktkostenfreie Leistung ct/kg ECM 15,14 14,46 14,48 14,27 14,01 14,47 

-  Arbeitserledigungskosten ct/kg ECM 13,62 11,61 10,22 9,09 8,41 10,92 

   davon Personalkosten ct/kg ECM 8,67 6,99 5,91 5,66 5,25 6,60 

   davon Mechanisierungskosten ct/kg ECM 4,96 4,62 4,31 3,43 3,16 4,31 

-  Gebäudekosten 2,03 2,75 2,96 2,96 2,46 2,72 

-  Allgemeine Kosten ct/kg ECM 1,00 0,80 0,67 0,51 0,42 0,72 

= Kalk. Betriebszweigergebnis ct/kg ECM -1,51 -0,70 0,62 1,71 2,72 0,11 

Produktionskosten je Kilogramm Milch ct/kg ECM 44,40 42,88 40,54 39,11 37,71 41,59 

Kennzahlen

Molkereiauszahlungspreis (brutto)
ct/kg nat 
Verkauf

39,0 38,7 37,9 37,0 37,1 38,2 

Vollkostendeck. Verkaufsmilchpreis (KmF)
ct/kg nat 
Verkauf

40,7 39,5 37,5 35,3 34,3 38,2 

Erreichter Stundenlohn (KmF) €/FamAkh 16,3 17,6 22,0 24,2 37,9 21,1 

Verkaufte Milch / Familien-Akh kg/FamAkh 203 291 515 656 1005 456 

Milchleistung ECM (erzeugt) kg ECM/Kuh 10 289 10 489 10 627 10 906 10 930 10 588 

bereinigte Reproduktionsrate % 28,9 30,4 28,8 30,2 30,9 29,9 

Milch-Lebenstagleistung - berechnet kg ECM/Tag 17,4 17,5 18,0 17,8 17,8 17,6 

Wie wird man 
Spitzenbetrieb?

Der Landwirtschaftliche Buch-
führungsdienst (LBD) ist der ein-
zige Verbundpartner für die Be-
triebszweigauswertung (BZA) in 
Bayern. Seine BZA-Spezialisten 
bekommen die Unterlagen von 
der jeweiligen LBD-Buchstel-
le. Die Buchführungs- und HIT-
Daten werden eingelesen und 
– wo das eindeutig möglich ist – 
über die Codes gleich auf die Be-
triebszweige zugeteilt. Gemein-
sam werden dann Positionen 
auf die Betriebszweige verteilt 
und dadurch die eigenen Voll-
kosten für das Kilogramm Milch 
oder das eigene Futter ermit-
telt. Die Betriebszweigauswer-
tung wird vom Staat mit 400 € 
bezuschusst.
Über die Betriebszweigauswer-
tung erfolgt auch der Nachweis 
der regionalen Spitzenpositi-
on. Die Besten unter den BZA-
Betrieben werden bei Interesse 
der Milcherzeuger über ihren Be-
rater an die DLG gemeldet. Aktu-
ell nehmen 280 Milchviehbetrie-
be aus ganz Deutschland daran 
teil. Im Mittelpunkt dieses Fo-
rums steht eine jährliche Konfe-
renz, bei der 

 ● die jährlichen Auswertungser-
gebnisse vorgestellt und 

 ● vor allem aktuelle und zu-
kunftsweisende Fragen rund um 
die Milcherzeugung in kleinen 
Arbeitskreisen diskutiert und 

 ● über hochkarätige Vorträge 
vertieft werden. G. H.

M
it seinen 85 Milchkühen 

! ndet sich der Betrieb 

Both in der bayerischen 

Buchführungsauswertung spezia-

lisierter Milchviehbetriebe in der 

größten Gruppe. Bei den DLG-Spit-

zenbetrieben Deutschlands gehört er 

in die kleinste Gruppe bis 100 Kühe 

(Tabelle). Diese Gruppe kam im Aus-

wertungsjahr 2020/21 auf einen Fa-

milienstundenlohn von 16,30 €. Das 

liegt über dem neuen Mindestlohn, 

aber immer noch deutlich unter den 

tari� ichen Personalkosten für land-

wirtscha� liche Facharbeiter (Jahres-

personalkosten geteilt durch die ge-

arbeiteten Stunden). 

Mindestens 20 €/h 
sollte man erreichen

In der Betriebszweigauswertung 

2020/21 wurde die eigene Arbeits-

zeit mit 20 € je Betriebsleiterstunde 

und 17,50 € für die übrigen Familien-

arbeitskrä� e bewertet. In der Gruppe 

bis 100 Kühe fehlten knapp 2 Cent am 

Kilogramm Molkereimilch für eine 

Vollkostendeckung. Diese wurde erst 

in der Gruppe 200 bis 300 Milchkühe 

erreicht, in dieser Gruppe überstei-

gen die Stückleistungen die Stückkos-

ten, das kalkulatorische Betriebs-

zweigergebnis wird positiv und die 

eigene Arbeitszeit konnte mit 22 €/h 

entlohnt werden.

Bei der Gruppe über 400 Milchkü-

hen steigt der Familienstundenlohn 

auf knapp 38 €. In dieser Gruppe wird 

allerdings nur noch jede vierte Stun-

de von der Familie geleistet, drei von 

vier Stunden stammen von auf Ge-

winnebene bereits entlohnten Mit-

FOTO: MATTHIAS HOLZEDER
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arbeitern. Dementsprechend steigt 

auch die verkau� e Milch je Famili-

enarbeitsstunde von 200 auf 1000 kg/

FamAkh.

Wie die Gruppenauswertung zeigt, 

liegt das große Einsparpotenzial ne-

ben den Futterkosten als größtem 

Kostenblock vor allem bei den Ar-

beitserledigungskosten als Summe 

aus Personalkosten (Fremdlohn + 

Lohnansatz für die eigene Arbeit) 

und Mechanisierungskosten (Ma-

schinenring/Lohnunternehmer + 

Kosten der eigenen Mechanisierung). 

Für den eigenen Betrieb mit sei-

nen regionalen Beschränkungen 
und Vorzügen hier die betriebsin-

dividuelle Mischung zu � nden, ist 

lebenslange Unternehmeraufga-

be. Bei der Suche nach den eigenen 

Optimierungsreserven hil�  die Be-

triebszweigauswertung über eine 

zum eigenen Betrieb passende Ver-

gleichsgruppe und die gemeinsame 

Suche mit Berufskollegen und Bera-

tern nach Anpassungsstrategien. 

Kostenanstieg erfordert 
höhere Stundenlöhne

Die Milchpreise für konventionelle 

Milch haben im letzten Jahr einen nie 

geahnten Höhen! ug hingelegt. Vor 

allem aber auch deshalb, weil immer 

mehr Milcherzeuger aufgegeben ha-

ben. Für die meisten Betriebe war 

auch diese Phase aufgrund der Kos-

tenexplosion ein Nullsummenspiel. 

Nun heißt es, die eigene Milchpro-

duktion an die neue Kostenstruktur 

anzupassen.

Und da in den letzten Jahren auch 

die privaten Lebenshaltungskosten 

deutlich gestiegen sind, muss – bei 

gleichbleibender Herdengröße – der 

Gewinn pro Milchkuh und damit der 

erwirtscha� ete Stundenlohn der Un-

ternehmerfamilie deutlich steigen, 

damit der Betriebszweig Milch eine 

Zukun�  hat.

Guido Hofmann

LfL Agrarökonomie, München

Neuwahlen bei Europas Fleckviehzüchtern: Im Rahmen des 

Weltsimmental-Fleckvieh-Kongresses in Österreich wurde unter 
anderem ein neues Präsidium für die Europäischen Vereinigung 
der Fleckviehzüchter, kurz EVF, aufgestellt. Die Geschicke der 
europäischen Fleckviehzucht führen nun (v. l. n. r.) Präsident 
Ing. Sebastian Auernig (Österreich), 1. Vizepräsident Dr. Daniele 
Vicario (Italien), 2. Vizepräsident Georg Hollfelder (Deutschland) 
und Generalsekretär Dr. Johann Ertl (Deutschland). Sebastian 
Auernig wurde außerdem noch zum neuen Präsidenten der 
Weltsimmentalfl eckvieh-Vereinigung gewählt. 
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Bau-Rechner

D
as Kuratorium für Technik und 

Bauwesen in der Landwirt-

scha�  (KTBL) hat knapp 100 neue 

Stallmodelle in der kostenfreien 

Web-Anwendung „BauKost“ ver-

ö# entlicht. Die Stallmodelle lassen 

sich anhand von charakteristischen 

Merkmalen auswählen. Zu jedem 

Stallmodell liegen Bauzeichnun-

gen vor. Neu ist die Berechnung von 

Kennwerten in Euro je Quadratme-

ter für die jeweiligen Funktionsberei-

che eines Stalls. So können vielfälti-

ge Varianten miteinander verglichen 

werden. Mehr unter www.ktbl.de.  


